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Nr Z  Verantwortlich für den politischen und übrigen s.O O V

Die deutsch-französischen Beziehungen.
Die Hauptfrage für die politische Lage in

Europa ist eigentlich nicht die Erhaltung des
Friedens im Orient, sondern das Verhältnis
Frankreichs zu Deutschland. Seit nun 37 Jahren
suchen sich Deutschland und Frankreich gegen-
eitig in den Rüsiungeii zu überbieten und diplo-
matisch und politisch matt zu sehen. Es sind
dies Tatsachen, die man durch die ganze Reihe
ber Jahre verfolgen kann, wo dergroßejBismarck
noch deutscher Reichskanzler war, und in den
Zeiten seiner Nachfolger ist es nicht anders ge:
wesen. Deutschland glaubt nicht an eine wirk-
lich aufrichtige Friedensllebe Frankreichs und be-
fürchtet, daß Frankreich bei einer sich darbieten-
den Gelegenheit den Krieg gegen Deutschland er-
klärt und ElsaßLothringen wieder zu gewinnen
sucht. Alle Wandlungen und Zwischenfälle auf
dem politischen Gebiete haben an dieser Mei-
nung Deutschlands auch nichts geändert und die
jüngsten Vorfälle bezügiich Marokkos können an
dieser Gesinnung in Deutschland auch nlchts
ändern. Wir können Frankreich inbezug auf
seine Friedensliebe nie ganz trauen, und einige
Jnterpellationen in der französischen Deputierten-
kammer haben auch noch in den lebten Tagen
gezeigt, daß die Zeit noch nicht da ist, in der

kzzwischen Deutschland und Frankreich ein auf-
Zehtiger Friedensbund entstehen kann. So hat
.-«.:·t am Montag in der französischen Depa-

tiertenkammer der Depiitterte Jauiös, d«er« sonst
kein Vertreter der französischen Revanche ist, die
unglaubliche Aeußerung getan, daß die versöhn-
liche Haltung und Uneigennützigkeit Frankreichs
in Marvkko nicht die erwünschte Annäherung
zwischen Deutschland und Frankreich herbeigeführt
habe, weil diese versöhnliche Haltung Frankreichs
auf die feindliche Diplomatie der leitenden Kreise
in Deutschland gestoßen sei. Diese Aeußernngen
des Deputierten Jauiss find so echt französische
Phrasen ohne jede ernste Bedeutung, weil es ein-
fach nicht wahr ist, daß Deutschland die versöhn-
liebe Haltung Frankreichs in Marokko mit Feind-
seligkeiten beantwortet hat. Aber worauf der
Deputierte Saures in seinen Aeußerungen eigent-
lich hinzielt, das geht aus seiner weiteren Be-
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Der Tag verlief um so stiller, als gegen
Mittag neues Schneegestöber die Luft zu erfüllen,
die Aussicht aus den Fenstern des Hauses zu
verengen begann und jeden Gang ins Freie
schwierig machte. Beim Mittagessen fand sich
Bodo v. Gravenreuth zum ersten Mal mit den
Mitgliedern der Familie Hagen völlig allein �-
Ehristlne und Fräulein Münter speisten auf dem
Zimmer der ersteren. Der Leutnant, der seit
dem Morgen vergebens auf ein Zusammentreffen
mit Erika gehofft hatte, vernahm mit innerer
Ruhe die Nachricht, bie die Kommerzienrätin
ganz gleichmütig ·mitteite. Er fand es schwerer
als je, den Unbefangenen zu spielen, der liebens-
würdige Gesellschafter zu bleiben und die Anek-
doten des Kommerzienrats zu überbieten. Die
Genugtuung, die ihm die Nachbarschaft und das
beifällig vergnügte Lachen Fräulein Evas ge-
währte, wurde durch die Art, mit der Herr
Franz Hagen den foldatischen Gast unter seinen
Augen hielt, stark beeinträchtigt. Franz hatte,
sowie seine Mutter erzählte, daß sie Ehristine
und Fräulein Erika auf dein Zimmer der kranken
Tochter besticht habe und daß beide dort allein
essen wollten, einen raschen, stechenden
Blick auf den jungen Osfizler geworfen, � und
diesen um so schärfer beobachtet, je mehr Bodo
die Miene annahm, diese Beobachtung seines
Tischgenossen nicht zu sehen. Peinlicher wurde
die Lage, als Fräulein Eordula sich während
des ersten Tellerwechselns vernehmen ließ:

�wu hättest darauf bestehen sollen, daß unsere
Ehrisiine und ihr Fräulein zu Tisch kamen.
Das Alleinsein kann bie Vertraulichkeit zwischen
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merkung hervor, daß ein deutsch-englischer Rom
flikt, der von vixlen Seiten als unvermeidlich
hingestellt werde, alle Friedenshoffnungen zu
Schanden machen werde. Da nidchte man doch
fragen, welches die Rolle Frankreichs bei einem
Konflikte Deutschlands mit England fein tvirb!
Es ist ja möglich, daß Frankreich aus Furcht
vor Deutschlands starkem Schwerte den  Eng:
ländern nicht ohne weiteres in einem solchen
Falle Hülfe leisten wird. Aber nozu besteht
dann eine Art Bündnis zwischen England und
Frankreich? Nun hat sich allerdings bei der
Lösung der Orientwirreti gezeigt, daß Deutsch-
land und Frankreich für eine friedliche Lösung
gemeinsam in Wien und in der Türkei gewirkt
haben, auch haben sich sonst alle Schwiertgkeiten
in Marokko und in Kleinasien allmälich im Sinne
des Friedens gelöst. Da muß man also sagen,
daß Frankreich immerhin eine friedliche Politik
im allgemeinen treibt und jagt kcineci Krieg will,
aber deshalb ist aus den vorerwähnten Grün:
dennoch lange nicht die Zeit gekommen, daß
zwischen Teutschland und Frankreich eine wirk-
liche Annäherung stattfinden kann. Der Depa-
tierte Eochin hat dies auch jüngst in der fran-
zösischen Deputiertenkammer mit den Worten
ausgesprochen, daß bei der heutigen politischen
Lage in Europa an eine Annäherung zwischen
Deutschland und Frankreich gar nicht zu denken
sei. Da Deutschland Frankreich nicht bedroht
und. überhaupt kein einziges Laxid Europas von
Deutschland bedroht« wird, so kann man die
ganze Haltung Frankreichs und auch diejenige
Englands gegenüber Deutschland nur dahin
deuten, daß das Deutsche Reich in seiner Größe
und Stärke den Franzosen wie Engiändern ein
Hindernis für eigene ehrgeizige Pläne nnd Macht-
entfaltungen ist, und daß deshalb die leidigen
Verhältnisse in diesem Punkte die alten bleiben
werden, wenn auch die gegenwärtige Lage die
allgemeine Friedensliebe verlangt und auch der
Besuch des Königs von England in Berlin einen
geivissen besestlgenderi Einfluß aus die guten und
korrekten Beziehungen nicht nur zwischen England
und Deutschland, sondern auch zwischen Frank-
reich und Deutschland ausüben wird.

den beiden nur stärken.
Münter � ich will den Herren gleich zugeben,
daß sie nicht übel aussieht, sonst komme ich doch
nicht zu Wort! �- gesällt niir in mancheni Be-
tracht sehr wenig. Sie kommt offenbar mit
falschen Ansprüchen und der vollen Gouvernam
tenerhabenheit hierher unb der Verdruß wird
nicht ausbleiben."

»Sie sieht eher wie eine Wetterhexe als wie
eine Gouvernante aus«, rief der Kommerzienrat.
,,Laß mir ein für allemal Ehristine und ihre
Freundin in Frieden, Schwägerin �- unb Du
tue desgleichen, Fra l«

,,J habe iiicht die Absicht, den Frieden
des Fräuleins zu trüben�, sagte der Sohn spöttisch.
»Mit Schwester Christine stehe ich seit längerer
Zeit auf dem besten brüderlichen Kriegsfuß und
fürchte, daß sie zum Friedensfchluß nicht geneigt
sein wird«

Der Hausherr brummte etwas unverständ-
liebes zwischen den Zähnen, Fräulein Eva aber
warf ihr Köpfchen zurück und erklärte mit aller
Entfchiedeiiheit siebenzehnjähriger junger Damen:
»Mir gefällt Fräulein Münter, und ich liebe sie.
Sie nicht auch, Herr von Gravenreuth B« Der
Leutnant, der bei dem hochmiitigen Wort Fräu-
lein Cordulas erblaßt war, konnte fest ein eben-
so unbequemes Erröten nicht hindern und bemerkte,
daß der jüngere Fabrikherr heute alle Verände-
rung seines Gesichts dachte. Er machte eine
gewaltsame Anstrengung das Gespräch von der
neuen Hausgenossin wegzulenkem und war so
glücklich, daß es ihm fast augenblicklich gelang,
die Herren in eine politische Erörterung hinein-
znziehem die während des folgenden Mahles
immer lebendiger und erregter wurde.

Man stritt nicht, denn man war in den
Anschauungen ziemlich einig und Bodo v. Graven-
reuth hielt es für klüger, eine und die ander;
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Politische Lief-ersieht.
Deutsches Reich.

Jm Berliner Rcsidenzschlosse wurde am
Montag das Fest des Schwarzen Adlerordens
gefeiert. Von den neu zu investierendeuRittern
konnte der Herzog von Altenburg nicht an der
Feier teilnehmen, da er infolge eines Krankheits-
salles Berlin schon vorher wieder verlassen hatte.
Die gesamte Festiichkeit erhielt durch eine Tafel
für die Ritter des Schwarzen Adieiordens, die
im Eiisabethsaale abgehalten wurde, ihren
Abschluß.

Als Tag der Ankunft des englischen Königs-
paares in Berlin gilt nach wie vor der 9. Fe-
bruar, obwohl selbst hierüber noch keine offi-
zielle Mitteilung vorliegt. Wahrscheinlich treffen
die hohen Gäste auf dem Lehrter Bahnhofe ein,
wo ihre Begrüßung durch das Kaiserpaar statt-
findet. Die englischen Majestäten werden inden
Königskammern des Berliner Schlosses wohnen.
Am Tage der Ankunft findet spät nachmittags
Galatafel statt. Für den 10., 11. und 12. Fe-
bruar sind u. a. ein Jagdausflug und ein Be-
such beim ersten Gardedragoner-Regimeiit und
bei den Blücherhusaren in Stolpe geplant.
Ferner sind eine Galavorstellung im Opernhause,
ein Empfang im Rathause und in der englischen
Botschaft in Aussicht genommen. Auch nach
Potsdain wird sich der König begeben, um an
der Gruft seiner Schwester, der verstorbenen
Kaiserin Friedrich, einer Kranz-nie
Der König trifft übrigens, wie der ,,Lokal-
Anzeiger« meidet, auch in diesem Jahre
wieder im August zum Kuraiifenthalte in
Marienbad ein. Die ,,Westminster GazetteC
das offizielle Organ des Londoner Hofes,
erklärt in einer Auslassung über den Be-
such des Königs Eduard und der Königin
Alexandra in Berlin, das auch das englische
Volk mit besten Hoffnungen den politischen
Wirkungen dieses Ereignisses entgegensehe, es
sei ebenso bereit wie die deutsche Nation, dem
gegenseitigen Argwohn ein Ende zu machen.

Prinz Ernst von Sachsen-Weimar ist am
Dienstag in der Heilanstalt NeWWlttelsbach bei
Miiuchen gestorben. Der Prinz gehörte einer

abweichende Ansicht zu verschweigenz aber man
steigerte sich gegenseitig in eine gewisse Erhitzuiig
und leidenfchaftliches Mißbilligeii der Ucbelstände
der Zeit hinein. Und man trank sehr viel,
mehr als an anderen von dem guten, schweren
Ehambertin des Kommerzienrates � und blieb
schließiich bei einer neuen Flasche dieses Burgw-
ders sitzen, als sich die Damen erhoben. Fräulein
Evcbens Abschiedsknix fiel etwas spöttisch aus:
»Ich gehe zu Chriftine und Fräulein Münter
hinauf, ich hoffe, daß diese weniger blutdürstig
sind als Sie, Herr Leutnant« Bodo lachte�
er glaubte jetzi Herr der Situation zu sein und
nahm nicht wahr, daß Franz Hagen mit sicherer
Hand ihm weit häufiger einscherikth als seinem
Vater und sich selbst.

Kommerzienrat Hagen, der bei Beginn der
Tafel von einem Whist zu drei für den Abend
gesprochen hatte, erklärte, nachdem man noch
eine halbe Stunde lang in leidenschaftlicher
politischer Erörterung gesessen, und den roten
Wein bis auf den legten Tropfen ausgetrunken
hatte, daß er zu müde sei und es vorziehe,
auf seinem Zimmer etwas auszuruhen. Die
beiden jungen Männer gingen miteinander die
Treppe herab, um in der Veranda vor dem
Hause sich die glühenden Gesichter von der frischen
Schneeluft anwehen zu lassen. Franz Hagen
schritt mehrere Minuten schweigend neben Bodo
her und fragte endlich: »Und Sie, Leutnant �-
was werden sie tun? Wollen Sie zu unseren
Damen hinausgehen? Oder sollen wir uns in
dem Zimmer neben dem Gartensaal bei einer
verständigen Bowle zu zweien � auf Abschlag
für Shlvester � niederlassen? Heißt das Weih-
nachts- unb Festzeih sich zwischen acht und neun
Uhr zu einem Vorschläfchen auf fein Sofa zu-
rückzuziehen?

Bodo von Gravenreuth lag nichts an einem

die ftädtifchen Behörden.
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Seitenlinie des regierenden Hauses Weimar an
und hat ein Alter von nahezu 50 Jahren er-
reicht. Prinz Ernst war Komniandeur der 21.
Kavallerie-Brigade in Frankfurt a. M., er ist
anvermählt geblieben.

Der Reichskanzler Filrst Bülow hat im
weiteren Vxrlaufe der allgemeinen Etatsdebatte
des preußischen Abgeordnetenhauses am Diens-
tag eine große Rede über die innere Politik ge-
halten. Er führte etwa folgendes aus: Rück-
kehr zur Sparsamkeit sei geboten; auf Kosten
der Schlagfertigkelt von Heer und Flotte kann
zwar bci unserer ungünstigen geograpbischen Lage
nicht gespart werden, aber dennoch können auch
in diesen Verwaltungen erhebliche Ersparnisse ge-
macht werden. Regierung und Parlament tra-
gen gleichermaßen Schuld an unserer finanziellen
Not; vielfach lassen sich die Parlamente zur Foi·-
derung neuer Ausgaben durch Rücksicht auf un-
berechtlgte Wünsche der Wähler verleiten. Küns-
tig müsse grundsätzlich daran festgehalten werden:
Keine neue Ausgaben ohne Deckung. ��Er habe
durch einen Erlaß an alle Minister Anregungen
über die Mittel und Wege der Sparsamkeit ge«
geben. An der Uebersetzung dieser Anregungen
in die Tat werde eifrigst gearbeitet. Die Reichs-
finanzreform sei eine unbedingte Staatsnotwein
digkeit, in unserer sozialen Zeit sei die dazu er-
forderliche Stimme aus indirekten Steuern allein
nicht zu erlangen. Eine Besteuerung nach dem
Vermögen müsse hinzutreten. Unter den verschie-

d es s

Oskar Opitz , Naiiislam

Selbst früher ein Gegner der Nachlaßsteuey sei
er unter dem Drucke der dira necessitas aus
einem Saulus zu einem Paulus geworden. Er
hoffe, daß auch die konservative Partei ihr Da-
inascus finden werde, zumal die Vorlage finden
werde, zumal die Vorlage tie berechtigten Jn-
teressen des Grundbesitzes voll wahre. �- Be-
treffs der Wahlresorm sei in der Thronrede
alles erforderliche gesagt, sobald die eifrig be-
triebenen statistischen Vorarbeiten ein sicheres
Urteil gestatten, werde der Minister des Jnnerii
mit bestimmten Vorschlägen hervortreten-Der
Fall Schücking sei nicht Von shmptomatischer
Bedeutung und in der Oeffentlichkelt stark auf-

Zusammensein mit Franz Hagen, und er fühlte
auch dunkel, daß er für heute genug getrunken
habe. Aber er hatte den Eindruck, daß Herr
Franz Hagen ihn überwachte und daß er den
Argwohn des jungen Fabrikherrn vlelleicht am
besten zerstreuen werde, wenn er mit und neben
ihm aushalte. Erika diesen Abend noch zu sehen,
war nun doch unmöglich �- unb morgen war
wieder ein Tag, den er jedenfalls nicht so zweck-
los verlieren wollte, als ben heutigen. Er
stimmte dem Vorschlag des unerwünschten Ge-
nosseti zu erklärte aber, sich wenigstens eine halbe
Stunde im Salon bei den Damen des Hauses
zeigen zu müssen.

»Ganz mein Fall«, versicherte Her Franz.
»Das heißt, für mich reicht eine Viertelstunde
aus, und ich gehe dann herunter und richte alles
für unser vergnügiiches TstesåxTste vor. Jch
habe ein Rezept, das es mit ihren Kasinorezepten
aufnehmen kann. Sei; will sie aber nicht hin-
dern, meiner kleinen Schwester noch eine Viertel-
stunde den Hof zu machen � und zu lange
wird man Sie nicht aushalten. Die sichtbaren
Damen des Hauses scheinen heute so abgespannt,
wie die unsichtbarenl«

Der Leutnant zuckte bei der Erwähnung der
unsichtbaren Damen ein wenig, in Herrn Fran-
zens Tone blieb imer etwas, daß ihm peinlich
war. Aber die bedrohliche Minute ging rasch
vorüber und Herr Franz Hagen begleitete Bodo
getreulich. �- ,,Wie ein Schäferhund«, murrte
der junge Ofsizier innerlich zu den Damen im
oberen Salon. Er konnte ein boshaft vergnügtes
Lächeln nicht ganz unterdrücken, als auf dem
braunen Sammetdivan nur seine Mutter und
Tante Evrdula sichtbar waren und es hieß, Eva
sei in Christines Zimmer gegangen.

Franz verabschiedete sich nach wenigen Minuten
wieder und empfahl durch ein bedeutungsvolles

- eidie Nachlaßsteuer immer noch das llelnere Ebers«



gebanfcht Mit seiner Genehmigung werde kein
Beamter wegen liberaler oder freistnniger  Sex
fi11111111g ober deren Betätigung disziplitrarifch
verfolgt werden. Aber Takt und Reserve, fo-
wie gebiihreude Rilcksicht auf Institutionen, Vor-
gelebte und Nebcngeordnete fci unerläßlich. Diese
Schranken sind allen Beamten gleichmäßig ge-
zogen, gleichviel, ob fie liberal oder konseroattv
sind, Sozialdemokrat darf aber kein Beamter«
sein. Von den politischen Beamten müsse ver:
langt werden, daß sie nicht nur der Politik der
Regierung Seiner Majestät des Königs nicht
widerstreben, sondern sie auch fördern und unter-
stützen. Der Erlaß vom 4. Januar« 1882 be=
ftehe noch zu Recht und werde firengftens durch:
geführt werden. Minister Holle habe bereits vor
Weihnachten seine Entlassring beantragt, aber
der König habe das  Erfurt; abgelehnt, weil zu
hoffen sei, daß der überaus Pflichttreue Mann
bei längerem Aufenthalt in gefundemKlima sich
von der Ueberanftrengnng im Amt erholen werde.
Sollte diese Hoffnung bis um Ostern nicht er-
füllt werden, so werde allerdings eine Neube-
fetzung des Kultusmintfterium notwendig werden.
Für die Zwischenzeit sei Vertretung durch einen
anderen Niinister erwogen worden, allein die da-
bei in Betracht kommenden Mlnister hätten sämt-
lich ,,händeringend« gebeten, sie wegen der damit
verbundenen sachlichen und pcrfbiilicheri Schwierig-
keiten zu verschonen. s� Auf die Vorgänge vom
November einzugehen, sei übrig. Allscitig werde
sein Verhalten dabei als gerechtfertigt anerkannt.
Er habe sich stets zu dcm vcrfassungsrechtlichen
Gruudsatze bekannt, daß der verantwortliche
Minister den Träger der Krone zu fchlltzerr habe
und habe wiederholt danach gehandelt. Sonoch
unlängst im Reichstagey wo er darauf hinge:
wiesen, welcheir Wirt es für das Volk habe,
eine ausgeprägte Persönlichkeit mit großzügigeir
Jnitiativen zum Herrscher zu besitzen. Er habe

�ftets verlangt, daß im Parlamente die Angriffs
sich nicht gegen den Träger der Krone, sondern
gegen den Kanzler richten. WJrn dies nicht
mehr möglich sein sollte, werde er um seine
Entlassung bitten. So habe er auch am 10.
November gehandelt und unberechtigte Angriffe
und Niißverftäridnisse in Bezug auf den Buren-
feldzug, die geheimen Verhandlungen mit Nuß-
land usw. abgewehrv Es sei aber auch seit-se
Pflicht zu verhüten, daß eine Verschiedenheit des
Empfindens und damit eine Entfremdung zwischen
Monarchen und Volk einreiße zum schweren
Schaden beider, sowie dafür zu sorgen, daß die
Verfassung kein leeres Wort bleibe, sondern zur
Wirklichkeit werde. Sonst laufe die Krone Ge-
fahr fich abzunüßem Er habe so als guter
Rohalish in ooller Treue gegen das Königshaus
gehandelt, dessen unsterbliche Dienste um unser
Land und Volk man stets in Erinnerung be-
halten müsse. Das Vertrauen, daß die Inte-
ressen des Landes stets auch die Jnteresfen der
Krone seien, sei der beste Träger unserer Kraft
in der Vergangenheit gewesen, darauf beruhe
auch unsere Zukunst.�Nötigetisalls werde auch
gesetzgeberifch gegen die Sozialdemokraten vor-
zugehen fein; aber vorher miisse, was bisher«
nicht der Fall sei, die Ueberzeugung gewonnen
werden, daß die vorhandenen Gesetze bei scharfer
Anwendung nicht ausreichten Notwendig aber
fei es vor allem, daß die bürgerlichen Piirteien
zu gemeinsamer Abwehr gegen die Sviiald-.-rno-

Emporziehen seiner Augenbrauen Herrn von
Gravenreuth, nicht zu lange auf Eva zu harren.
Bodo nahm eine Tasse Tee aus der Hand der
Frau Kommerzienrat und fühlte sich im Grunde
behaglich, von Herrn Franz Hagen auf eine
Weile getrennt zu sein. Er hoffte noch jeden
jeden Augenblick auf Evchens Rückkehr und ließ
wohl noch eine Stunde verstreichen, bis ihm,
trotz der lebendigen Unterhaltung über Berliner
Herrlichkeiten ein verftändliches Gähnen der
Tante Eordula zwang, den standhaft behaupteten
Plaß zu räumen. Jm Hinans- und Herab-
gehen hatte der junge Mann eine Anwand-
lang, sich auf sein Zimmer zurückzuziehen und
den Diener mit einer Entschuldigung an den Sohn
des Hauses zu fchicken. Doch gestand er fich
seufzend ein, daß ihn Franz Hagen nötigenfalls
aus dem Bette holen würde, um nicht allein zu
zechen, und daß er, wenn er hier noch irgend
zum erfehnten Ziel gelangen wollte, den Bruder
Evas nicht reizen dürfe. So begab er sich also
in das Erdgeschoß hinab und in das Zimmer,
das ihm Franz hezeichnet hatte. Dessen Tür
nach dem Gartenfaal war heute geschlossen, im
Kamin loderte ein einladendes Feuer, auf dem
Tifche stand schon die Bowle, die Franz Hagen
inzwischen zubereitet und von der er sich ein
Glas vorausgenonnnen hatte.

Es ist die höchfte Zeit, daß Sie konnnen«,
rief er dem Leutnant entgegen, »das Getränk ist
auf seiner Höhe und verträgt kein längeres War:
ten!« Er trank aus und fiillte beide Gläser,
während fich Bodo setzte.

»Das Hans Hagen lebe hoch«, sagte der junge
Offizier, seinem Wirt Befcheid tuend.

»Sie meinen meine Schwester Eva!« erwi-
derte Franz und maß Bodo, der die Augen
niederschlug, mit überlegenen: Blicke.

»Es·kaun ein Blinde: merken, daß Sie sich

kratie sich vereinigten und nicht durch ihre Presse
dieser die giftigften Waffen gegen unsere Staats-
ordnung lieferten. Die Rsxvolutiotrerr würden
durch ein Zusammenwirken von oben und unten
entfesselt. So habe zweifellos die Frivolität
und Verrottung der höheren Stände sehr wesent-
lich zur französischen Revolution beigetragen.
Unsere Zustände seien mit den damaligen Frank-
reichs nicht zu vergleichen, aber auch bei uns
müsse für alle Kreise von staatserhaltender Ge-
sinnig die Parole gelten: Einfachheit und Tüch-
tigkeit!  Lebhafter Beifall!

Nach Bülow sprachen am Dienstag noch die
Abgeordneten Hscrold  Zentr.! und Pachnicke  fr.
Vereinig.!, außerdem der Aiitrister des Jnnern

Moltkr. 
Berlin, 20. Januar. Jm Abgeordneten-

hause wurde heute auf Antrag der Gefchäftss
ordnungskommission die Genehmigung zur Ver:
handlung über eine Beleidungsklage gegen den
Abgeordneten Kopsch  Freif. Volksp.! erteilt.
Bei der sortgesetztetr ersten Lesung des  Etats er-
widerte Finanzminifter Freiherr von Rheinbaien
ans scharfe Angriffe des Sozialdemokraten Hei-
rnann unter anderem etwa folgendes: Er bestreite
ihm das Rechh hier als Vertreter der deutschen
Arbeiter sich zu geriercn und stelle, um der
Brunnenvergiftusig entgegenzutreten, fest, daß
unsere gesamte Steuergefetzgeblrng auf eine Ent-
lastung der Leiftungsfchlvächeretr abzielt. Von
den 38 Millionen Preußen waren 1908 nicht
weniger als 52 Prozent cinkommenfteuerfreh 42,5
Prozent zahlten von 900 bis 3100 Mark Ein·
fommcnfteuer, der Rest von 5,5 Prozent, zwei
Niillioiieiy tragen 66 Prozent der gesanrten Ein:
kommensteuer. Wenn behauptet wird, die Zoll«
poiitik seis chuld an der· Tellerung, so ist das nicht
wahr. Wir haben von dem 5:Mark-Zoll höhere
Getreidepreife gehabt als jetzt. Alle-h die Be-
hauptung, daß die Löhne nicht entsprecherid
den Ernährungskosten steigen treffe nicht zu.
Seit 1906 bat sich das Jahreseinkommen der
Steuerpflichtigen mit 9 -�0 bis 3100 M. Ein«
kommen insgesamt um 3�/z Milliarden vermehrt.
 Hört! Hört !! Der Vorredner habe die Regierung
den gefchäftsführenden Ausfchuß der besitzenden
Klassen genannt. Das ist die Regierung nicht,
wohl aber der gefchäftsführende Ausfchufz der
ftaatserhaltenden Klassen und als solcher werde
sie im Karsnpfe gegen die Sozialdemokratie nicht
erlahmen.  Beisall rechts!  L. Tghl.!

Die deutschen Tabaksarbeiter hielten in Berlin
eine Delegiertenverfammlung ab, welche scharf
Stellung gegen die Tabakfteuervorlage nahm.

Der Regierungspräfiderit in Schleswig, v.
Dolega-Kozierowskl, wird am 1. März zurück-
treten. Man bringt seine Demission mit der
Schücking-Affäre in Verbindung. Zu seinem
Nachfolger ist der Regierungspräsident Fiedler
zn Erfurt ernannt worden.

Jn Dresden wiederholten sich am Montag
abend die Straßenurrrulietr des verangangenen
Tages, doch nahmen sie keinen so bedenklichsn
Charakter an. Bei den Straßendemonstratiokken
vom Sonntag find nach einer polizeilichen An«
gabe sieben Schutzleute und acht Zivilperfonen
verletzt worden; die Zahl der Verleßten foll in-
dessen nach privaten Meldungctt höher sein.

Der französtfche Deputierte Jofef Cbailley
hielt am Dienstag in der Deutfchen Koloniab
aesellscbaft in Berlin einen Vortrag über Frank-

S�

mit dem Haufe Hagen zu verflhtvägertr wünschen,
und, wenn mein Vater nichts einzuwenden hat,
mir foll es recht sein. Die kieine Erika wird
doch einen von Euch Herren Offiziereri heiraten.
Jch bin auch nicht vorurteilsooll und frage nicht
ängstlich, was bei Stuten vorangegangen ist �
aber, lieber Herr v. Gravenreuth, ich nehme doch
an, daß Sie von nun an meiner Schwester ganz
allein Jhre ritterlichen Huldigungen widmen.«

»Das ist ja felbftverftändlich«, entgegnete der
junge Lentnarrt über das ganze Gesicht erglühend
»Sie können doch nicht daran zweifeln, daß ich
in diesem wie in jedem Punkte wie ein Gentle-
man denke. -��

»Nun, das ist just der heikle Punkt, in dem
auch rnanchitral Gentlemati sehr verfchieden den-
ken«, sagte der junge Fabrikherr. ,,Es schien
mir gestern � als ob Sie es fchwer fänden,
alle Beziehungen kurzer Hand abzubrechen �
aber ich kann mich ja geirrt haben� habe ntich
sicher geirrt!� fügte er hinzu, indem er in Bodos
Augen etwas aufblitzeu fah, das ihm wenig ge-
fiel. »Lassen Sie sich einschenken und sagen Sie
mir, wie Sie die Bowle finden!«

Kapital -�� in Wahrheit ausgezeichnet« ver-
sicherte der Leutnant, der in Wahrheit vor Auf-
regung noch nichts geschmeckt hatte. Er war
darauf gefaßt gewesen, daß ihn fein Gegenüber
zu einer Erklärung treiben würde und atmete
jetzt doch leichter, als Franz Hagen den verjüng-
lichen Gegenstand ganz fallen ließ. Franz sprach
von einem kleinen Eisfest, das man am Neu-
jahrstage veranftalten könne und zeigte größere
Teilnahme für Vergnügungem als er seither je
verraten hatte.

Darüber geriet Bodo von Gravenreuth in
Feuer und wandte nichts dagegen ein, als ihm
sein Gefährte, wie es schon am Mittagstifch
gefchehen war, stets fleißiger einschenkte.

Fvrtiedima folgt«

reich nnd seine Elngeboretterspolitik auf Grund
persönlicher Jnformationetr in den französischen
Kolonien. Der Vortrag fand in der gut be-
suchten Versammlung lebhaften Beifall.

Oeflerreich�tlugars.
Die Tfchechifierung auch der Postverwaltung

in Böhmen, wie sie sich namentlich in der Ver-
abschiedung des deutschen Vizepräfidentcn der
Prager Postdirektiom Swoda, ausdrückt, macht
im benachbarten Mähren Schule. Zahlreichp
lschcchifche Pvftamtsvvksieber dieses Kronlandes
dabei! dllrch MVMUDISE Verfügungen seit einigen
Tagen die reintschechische Dienstsvrache innerhalb
ihrer Direktionsbezirke angeordnet, Von einem
Einfpruchc der fBienerthfchen Regierung gegen
diese tschechifche Eigenlnächtigkeit ist bis jetzt
nichts zu hören.

Jmmer mehr Dozenten der Prager Deutschen
Universität verlassen diese alte Hochschule infolge
der nnerquicklicherrpolitischen Verhältnisse in Prag.
-�� Jm österreichischeit Abgeordnetenhaufe wurde
von der Elteaiertnta ein Gefetzentivurf über die
Errichtung einer selbständigen recbts- und staats-
wifsenfchaftiicheti Fakultät mit italienischen Unter:
richtssprache in Wien eingebracht.

Frankreich.
Viel Staub wirbelt in Frankreich eine

Aeuierung des Ministerpräsidettten Clcirtiericerrri
in intimen Kreisen auf, welche angeblich dahin
lautete, daß im nächften Frühjahr ein Krieg
zwischen Frankreich und Deutschland zu befürchten
stehe. Jetzt wird indesseti ans Paris hierzu ge-
meldet, Cletnenceau habe nicht von einen! Kriege,
sondern von möglichen diplomatifehen Verwieke-
lungerr gesprochen, was den Vorgang in etwas
mtlderem Lichte erscheinen lassen würde. Weiter
heißt es, Cletnericeau werde nächsten eine Rede
halten und in ihr feiner Ueberzcrtgiriig von der
Fettigkeit des exropäischm Friedens Ausdruck
verleihen. Der· franzöfiscbe Minifterpräsident
scheint also Izu der Einsicht gekommen zu sein,
daß er seine Schwatzhaftigkeit nach Kräften wieder
gut machen müsse. � Die neuerdings defertierten
Fretndenlegiortäre im marrkkanifchmlgerischen
Grenzgebiete sind bis aus noch fehlende drei
Mann von Eingeborenen angegriffen und an
die Franzosen ausgeliefert worden. Es sollen
alles Deutsche sein. �- Die Abgeordnetenhausrede
des Fürsten Bülow hat in Pariser politischen
Kreisen einen starken Eindruck gemacht.

Italien.
Jn den Trümmern von Mefsina hat ein

neuer Brand stattgefunden, der erst nach außer-
ordentlichen Anstrenguna en der Matrofen, Soldaten
undFeuerwehU » tegeiöschtwerdenkonnte Mehrere
Personen erlitten hierbei Verletzungem

Jm italienischen Königshaufe ist ein Zwist
ausgebrochen. Der bei der Marine dienende
Herzog der Abruzzem ein Vetter des Königs
Viktor  Emanuel, w durch sich der Prinz natür-
licherweise sehr gekränkt fühlt. Er foll darum
den Entschluß gefaßt haben, dem König seine
Demiffion als Marine ffirier einzureichen, sowie
gleichzeitig feinere Austritt aus der Königlichen
Familie �- unter Verzicht auf alle feine Titel
2c. zu nehmen. Der Herzog wünscht als ein-
facher Privatmann zu leben. Der König soll
das  Seine!! abgelehnt haben, jedoch besteht der
Herzog auf seinem Vorhaben.

England.
London, 20. Januar. Auch der konser-

vative ,,Globe« bringt einen fhmpatischen Artikel
über den Besuch König Eduards in Berlin. Er
erklärt, Kaiser Wilhelm verdiene hohe Anerkennung
für die Anregung des Befuches. Die Zusammen:
kunft werde mehr als alles andere dazu beitragen,
in Deutschland die Ueberzeugung zu verbreiten,
daß England mit allen Nachbarn in den denkbar
besten Beziehungen zu stehen wünsche Besonders
bezeichnend sei die freundschaftliche Haltung der
Berliner Stadtvertretung

Russland.
Die Cholera ist in Petersburg aufs neue

ausgebrochen und maxbt bekanntliche Fortfehritte
So wurden in letzter Zeit 46 alte Damen ins
Spital gebracht, die an Cholera erkrankt waren,
von ihnen sind 27 bereits gestorben. Am Mon-
tag wurden 39 Neuerkraspkungeii an Cholera
gezählt und 24 Todesfälle zur Anmeldung ge-
bracht. Jnsgefamt befinden sich in Petersburg
263 Cholerakranke in Behandlung.

Balranbalbinfel.
Der Wortlaut des öfterreichischdürkischeir

Abkommens ist fegt von der »Jeni Gazette«,
dem Organe des Großoeziers, in sieben Punkten
veröffentlicht worden. Seltsamerweise teilt aber
das offizielle Blatt gerade über den wichtigsten
Punkt der Aktnexkonsfrage trichts mit. �� Mit
den angekündigten Verftäudigungsverhandlungen
zwischen Wien und Belgrad scheint es nicht so
eilig vorwärtsgehen zu wollen, einstweilen ist
noch garnicht hiermit begonnen worden. Wie
verlautet, will die ferbifche Regierung in einer
Zirtulardepefche an die Mächte gewisse territoriale
Entschädigungem sowie den Bau einer ans-
fchließlich durch montenegrinisches und ferbisches
Gebiet führeuden Bahn vom Adriatifchen Meere
aus verlangen. Territoriale Erttfchädiguirgem
will aber Oesterreiclkungarn bekanntlich Serbien
nicht zugestehen. � Der türkifche Bohkott der
österreichischnlngarischcti Waren dauert trotz der
Verständigung zwischen Oefterreich und der Pforte

Uvch soff, weshalb der österreichische Botslhafter
in Korrftantinopel erneut bei der Pforte vorftelllg
geworden ist. �- Dle Wiederaufnahme der hul-
garifchitürkischen Verftä digungsverhandlungen
gilt als bevorstehend-

Fürst Nikita von Montegro scheint noch immer
kriegerifch gesinnt zu sein. Wie eine Meldung
aus Cetinje besagt, versammelte er bei der ortho-
dexeri Neujahrsfeier feine Söhne, die Minister,
hohen Offiziere und Hofwiirdetiträger um sich
und richtete an sie eine Anspra:he, in der er der«
fchweren Zeiten gedachte, die für den ferbischen
Volksstamm gekommen seien. Der Fürst foll
alle Anwesenden aufgefordert haben, sich für den
Tag bereit zu halten, an dem Atonterregro feine
Rechte mit dem Schwerte verteidigen müsse.

Mark-Un.
Mulap Hafid hat dem Dohsn des diplomatfchert

Korps in Tanger jstjt die Antwort auf die Mit-
teilung von feiner Anerkennung als Sultan von
Marokko durch die europäislhen Mächte zugehen
lassen. Er gibt in feiner Antwort der Hoffnung
Ausdruck, daß die guten Beziehungen zu den
Mächte-it im Jnterefse des Friedens und der
Fortschritte Marokkos erhalten bleiben würden.

L o k a l e s.
s· Wie wir erfahren, ist Herr Gerlchtsassesfor

Sack in Heluan im siidlicheir Ehghptery wo er
Heilung suchte, gestorben. Er vertrat im Jahre
1907 am hiesigen Amtsgericht den Herrn Amts-
gerichtsrat Perniok und hat in dieser Zeit sich
große Sympathie erworben. Sein früher Tod
erregt deshalb allgemeine Teilnahme. R. i. p.

Namslau, 22. Januar.  Jnnnngs-
VerfarntnlitngeirJ Die Schuhmacher-Jn-
nung hielt am 11. Januar ihr Neujahrsquartal
ab, das zugleich Generalversammlung war. Die
Mitglieder waren vorfchriftsttiäfzig eingeladen
worden. Der Oberineifter Herr Heinrich er-
öffnete die Versammlung tritt einer kurzen Be-
grüßung der Erfchienenem woran er ein drei-
nraliges Hoch auf den Kaiser schloß. Hierauf
wurde alsbald in die Tages irdnrlng eingetreten.
Es wurde zunächst ein Lehrling, welcher seine
Lehrzeit kontrakttiiäßig beendet, freigefprochen.
Der Vorfitzende begleitete die Freisprechritig mit
behrzigenstvertetr Worten und überreichte am
Schluß dem Junggeselletr den Lehrbrief nebst
Prüfungszerlgtris �- Hierauf verlas der Schrift-
führer Herr Lehnianrr den Jahresbericht Dem-
selben zufolge zählte am Schluß bes vergangenen
Jahres 101 Mitglieder gegen 104 des Vorjalrres
Dnrch den Tod verlor« die Jnnung im Jahr-
1908 4 Mitglieder. Neu trat in die Innre!
ein ein Niitglied, Herr ErnftFabiath der v1 .
kurzem vor der staatlichen Prüfrlrrgskorttnriffion
die Meisterpriifuitg bestanden hat. Die geschäft-
lichen Angelegenheiten wurden in drei General-
Versammlungen, 2 Vorstandsverfanrrttlitiigetr und
4 Vorftandssitzrtngen erledigt. Zu bedauern ist,
daß der Besuch oft zu wünschen übrig ließ. Die
Jnnung beteiligte sich am 12.Juli an dem Fest-
zuge, den der Verfehönerrtngsdlierein anläßiich
seines alle zwei Jahre ftattfindenden Sommer:
feftes veranstaltete nnd stellte bekanntlich eine
höchst wirkungsvolle Gruppe von 11 Personen
aus der Wagnerschen Oper: »Die Meistersinger
von Nürnberg« �� Freigefprochelr wurden im
vergangenen Jahre 17 Lehrlinge, 5 weniger als
1907, unb ebenfo viel Lehrlinge wurden aufge-
frommen, gegen 23 des Vorjahres � Jnnungss
kaffe und Sterbeurtterftiitzlctrgskeifse fchlofseti mit
einen! recht befriedigenden Bestände ab. Auf einein
im Oktober 1908 in Breslau ftattgefundeneti
Ohermeiftertage war die Jnnung durch Herrn
UbermelsterHeinrich vertreten. Der am I. Oktbru
v. Js. in Kraft getretene »Klein-e Befähigungs-
nachweis« bringt auch für die Schuhmacher-
Jnnung Veränderungen hervor. �� Nachdem im
weiteren Verlaufe der Versammlung dem Kassierer
Herrn Pätzold Decharge erteilt worden, wurden
die Herren E. Kusche und Eh. Walter als
Prüfungsmeister gewählt und nahmen die Wahl
auch an. �- Hierauf wurde der bisherige Vor-
stand durch Akklamation wiedergewählh Alle
Gewählten erklärten sich zur A nahm-e der Wahl
bereit. �- Endlich wurden durch Beschluß der
Versammlung die Ouartalsgelder von 40 Pfg.
auf 80 Pfg. erhöht. �� Die Bäcker-, Kondis
tor- und PfefferküchlenJnnrcng war am
14. Januar zum Quartal versammelt. Der
Obermeister Herr Fr a n ke eröffnete die Versamm-
lung, indem er die erschienenen Mitmelfter be-
grüßte und ihnen und den Jhrigen die besten
Wünsche zum neuen Jahre aussprach, woran er
ein begeistert aufgenommenes Kaiserhoch schloß.
Als Lehrlinge wurden drei Knaben aufgenommen,
von denen zwei Bäcker und einer Konditor werden
will. Zu Gesellen befördert wurden zwei Lehr-
linge. An sämtliche jungen Leute richtete der
Herr Obermeister ernste Worte, indem er sie er-
mahnte zu steter treuer Pflichterfüllung und gu-
tem Betragen. Nachdem die Kasserrangelegetrheit
erledigt und dem Kaffierer Entlastung erteilt
worden, erfolgte die Einziehung der Ouartals-
und der Sterbekassengeldey worauf das Quartal
nach Verlesung und Vollziehung des Protokolls
geschlossen wurde. � Hierauf gedachte Herr Mitt-
meifter Gottwaldt des Lbjährigen Aleisterjnhb
läums des Herrn Obermeister-s Franke, das
derselbe am 7. d. M. gefeiert und aus welchem



Anlaß er seitens der Handwerlsianinier und der
Jnnung durch je ein Diploin geehrt worden.
Herr Gottwaldt brachte namens der Jmxiiiig
dem Jubilar die besten Glückwiinsche dar, hierbei
auch seiner Frau Geniahliii gedenkend, und sriilosz
mit dem Wunsche, daß es deiii Jubilar vergönnt
its« Ulögtv anch fein 50jiihriges Meifierjiibiltiiiiii
sstlst zu begehen. Die von Herzen koniinendeii
Worte klangen in ein Hoch auf Herrn �graut:
und seine Gattin aus.

-  LaiidwirtschaftlicherVereiii.! Jm
landwirtschaftlicheu Verein, der am 18. d. M. in
Griniin�s Hotel unter Vorfitz des Landfchaftsi
direktors Herrn von Spiegel-Damm« eine
gut besuchte Versammlung abhielt, sprach Herr
Dr. Keiupsii�Berltii über ,,Stickftossdt"iiiguiig
unter besonderer Berücksichtigung der rationellen:
Anwendung des Kallstickstoffes und der Vorsteher
der HusbeschlagEehraiistalt Herr Schniidt��
Breslau hielt einen belehrendeii Vortrag liber
»Hufbeschlag, Hufkraiikheiten und Huspflkge«, die
Ausführungen durch Denionstrationeii erläuternd

=-  Feuer.! Jn derNachtzu gestern brannte
ZU Banlwih die zweitennige Scheuer des Bauer-

gutsbesihers Herrn Sternahl total nieder.
Da innerhalb acht Tagen iii dortiger Gegend
dieses Feuer bereits das zweite ist, so dürfte
ein Brandstifter fein Wesen treiben.

�� Nanislaner Geschäftsleute, welche
Sonnabend iiiii 9 Uhr schließen und deii hoch-
interessanten, diirch 200 Lichtbilder illiistrierteii
Vortrag »Auf dciii Rade um die Welt« nicht
verfehlen möchten, seien darauf aufnierkfaiic ge:
inacht, daß der Liehtbilderteil mit Vortrag erst
nach 9 Uhr beginnt und die Zeit vorher init
einleitendeiii Vortrage ausgefüllt wird Diese
Einteilung dürfte allgemein mit Freude begrüßt
werden.

�- Eine Überraschende Kur mit Fahr:
rad-Schiiiieröl gelang an einer Hauptliiigss
faniilie deni Herr« W. Sehwiegershaiisein als
er von den naiven Wildeii während seiner Welt-
niiiradliiiig für einen großen ,,Mediziiiiiiaiiii«
gehalten, sich anch als solchen geben mußte, iiiii

lFortsetziing in der Beilage! LI
�� Ihren Höhepunkt erreicht in diesen Wochen die

winterliche Ballsciisiiin Gesellschaft reibt fich an Ge-

Naiuslaiy deii 6. Januar 1509.
Zur Feier des Geburtstages Seiner Wiajestiit unseres Aller-

giiådigsten Kaisers uiid Königs wird

Mittwoch, den 27. Januar ei» nachmittags 2 Uhr,
im Saale des Griniinschen Hotels hierfelbft

ein genieiiiseliaftlieties Feftnialil stattfinden, zu dessen zllhlrcicher
Beteiligung die Unterzeichneten die geehrteii Riitbiiisger aus
Stadt uiid Land mit dem Ersuchen ergebcuft einluden, di: Teilnahme
in die im Griinnsischeii Hotel ausliegeiide Liste bis spätcstctcs
zUM 23. d. VIII. eintragen zu wollen.

Der Preis pro Coiivert beträgt 3 xmarf.

V. Flotow, V. Marees, Perniok, Schulz,
iiiitntteifter. Landrat Anitsgerichtsrat Burgemeister.

Bauholzverkauf.
Ja: städtischeii Holzhof lagerndes geln·aiicl,iies, jedoch noch giit verwendbares

Bauholz in verschiedenen Starken, foll bald verkauft werden. �- Die Berechnung erfolgt nach
deni laufeiideii Meter. Der Verkauf findet
Yieiigtagø nnd Sonnabends vormittag von 9 hin 7212 Uhr

statt.Staufer wollen sich gest. aii den Baudezeriiciitein Ratsherrn Drin wenden.
Der Riagiftrah Schutz.

Bekanntmachiiiig
Das Abbreiiiien von Feuerwerkskörperiy das Schieszein das truppweise Uniherzieheiy das

Läruieii aus den Straßen und öffentlichen Plätzen der Stadt wird hierdurch � wie tiberhaiipt, -�
so besonders für den Geburtstag Sr. Niajestat des Kaisers und Königs iiii Interesse der öffent-
lichen Ordnung streng untersagt.

Zuwiderhandlungen werden mit den liöclssteii zulässigen Strafen geahndet werden.
Naiiislaii, d.n 18. Januar 1909. Die Polizei-Verwaltung. S d; u lz.

Bekanntiuachiiiig
Gesunden: Ein Fingerriiixp Dei· Eigcntunier hat sich zur Geltendniachiiiig seiner

Anspriiche binnen 4 Wochcii bei uns zu ineldein
Nanislaii, den 15· Januar 1909. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
Dienstag, den 21i. d. BUT, kommen zum Verkauf an Ort und Stelle iin

Czi so k :
23 rm Eichen- uiid KicferwKiiiippel
74 » Durehsorstiiiigsstangcin

Der Terniin beginnt nachniittag 2 Uhr auf dein Schinderberge
Die Forst-Deputation.

Ideal-

Schillstrasse 9

40 000 im Gebrauch
25 A uszeichutnlgen.
Flügel O

BERLIN W. », BRESLAU V.

Kgl. Preuss. Smntsmed.
Planlnos O Ilarmonlums

X LONDON w.
Gartenstr. 48/52 Oxford-Street

N Inserate .
auch für auswärtiue Zeitungen

besorgt ohne Berechnung von Porto oder anderen Nebenkosten die

Gcschä1I:&stc1lc  ins ttimsliiiii statt- unt Kccishlattcs.

. sitt: iiiirberei und isten. Masche-rot.

�. Bannasclfs Färberei
neben der Stiidtmiihlr.

aller Art fertigt sauber
und preisiiiilszig an

Marie Petruseh,
Klosterstrasze 10.

Rnsfifch Brot,
feinstes Tee-Geb�a"ck,

sellschash iind die srisklieJiigeiid stürzt sich, uiibekiiiiiinertum den Ernst dcr Zeit. in den Strudel der Freude
UND tanst UND »schskzt iiach·.s"!er,ieiisliift. Eine Reihe
neuer flDJXCV Iönsc. die nennt; willkommen sein werden,
bringt die beliebte unusikalisciie lluierlialtiiiiastieiischrist
»Die Mufil-«J.iiappe&#39; in ihrer neuesten Nunniieis  Sprit 4!sowie in der dazugehoriaeii Graiisbeilaae »Mit frohen
Streife". Der nnterhalteude Teil liriiigt eine Anzahl
sehr interessanterPlaudereien aus den tserscliledensteii
niusitalisctieii Gebieten, dicHdeieLeser fesseln nnd his-� N»- » DE ACNMIIF gieitichrift beweist mit jedeni
neuen Heft, das; es: inoglicli ist, aiite Viusik zu billigenPreisen zu verbreitert. »Die Piuslksyfqppgds hiefek H»
solche fsiille des Vlnregeiiden und Eissreiilichein daß wir
ltskeiil Freund guter llnterhaltiiiigsiiiiisik dringend ratensonnen, ein Probeaboiineiiient zu bestellen. Pionatlicis
erscheint ein sit-it, und zwar abioecheliid je ein Fusft
mit Liedern, Tänzen, Salonsiiiifeii usw. Preis "proDes: 50 Pf. Es niinnit jede Brich- und sfjfufikaiikxp
haudlnng oder, wo eine solche nicht lielannt ist, anch
tilbes Postaiiit Vestelliiiigeii entgegen. Dei« Verlag vonW� Bdbach 8L Ort-«» LUPzstL H} aern bereit, gegen Ein-
sciidiiiig von in! Pfg. ein Probe-hist franlo zuznstelleiu

Kirckitiape drischet-hie«
Sonntage nach Epiphiiiiiiis den 24. Jung«
ö Uhr« Vastor Fnhriiuinr

Am n.
predigen:

Vorm 
Vor-in.10 Uhr Pastor Rot!

Nachm- 4 Uhr Jugendgottesdieiist Pastot Weis.
Nachnr. s�! Uhr Paftois Wich,
iZollette für die deutschen Sittlichkeitsoetseiiiin
:oiintag, den Hi. Januar« sein 9Jiädcheiivereiii.Montag, den 2:!. Januar abends 8 Uhr Bibelbei

sprechiing Pastor Vieh.sdtittiuoch den 2T. Januar, vorm. 1U Uhr Geburt-t-
tagsfeier Si: Biaiestiit des tiaisers Pastor Nicht.Freitag, den 2:9. Januar« vorm. 9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Pastoi djielzAnitswoche von Sdiintag, den 24. Januar« ab
Paftor iVielsp

Luthcrifetier Gottesdieuft Sonntag d. 24. d. M.nacliiu 2 Uhr Paftor Kluge.
Standesaisitliche Nachrichten.

X montiert: »An! 14. Januar cr. den! Böttcher Paultilaniiiiekiioii lner e. T. Ani l4. Fauna: dein Braiier
Oskar Tielictzer von hier e. S. Dliu Ist. Januar er.
DER! Wcltbtlittellets Paul Drobek von hier e. S.
_� Fsletdefallee An: Ist. Januar die verehelictite Stelleii-

bstldst Bsklha Spztilitla aus Grüneiche Kreis Naiuslaii
II! bsesiaeii Kreicskkaiileiiliaiife _ 29 Jahre alt. n Januar er. der syospitalit Vlntoii Bernock von hierei! Jahre alt

EMIGTTTEUUAOZIT Arn Zxkspsaiiuar er. der Brennerek
arbeitet« Otto Godziua »aus cictiiiiogtan Kreis Nanislaiimit der ledigen landwirischaiittil-eu Arbeiterin JosephaBielas ans Giesdorf Kreis Nainsliiii

_ T;

Kotillontouren 
Fächer

Guirlanden

Namslau
Fernsprecher No. 224.

Kopf bedeokungen. aus Papier
für Herren und Damen.

in sehr grosser« Auswahl enipkielilt dilligst

it. llcitcschc Buchdruckerei

Kotillonorden 
Scherzartikel

V« Wiontag den 25. Januar« c.,
»» abends 872 Uhr
. « Gkiicraliicrfiiininliiug

-«T«1� «· bei Maskvä
Zahlungsbefehls - Gcsuche , Klagen,« Schreiben, Steuer«Neklainationeii
aller Art fertigt Griska,

Namslaiy Krakaiierstn 5

Atelter für künstlichen
Zahnerfatz.

Monden, Zahnziehem Nervtiiteii sc.

staut Iachmunc, soentttt,
N annslau,

Ring- und Andreaskirchstr.-Ecke,
im Hause des Herrn Kanfin. Wziontok.

Männer-Turnverein �Jahn.�

s �Alkoholfrei
gcxgesch.

sz FFssi » X,

92 -92

Man wenn: nau-�uanmuugeu zurück�

Arbeitertagebücherä. Pfund 120 Pfg., Bruch 100 Pfg.
B. Selbmnnn, Riofterftr. 34. empfiehlt 0. 0pltz.
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e ä T.-v a
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a?! « «  g I
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Oscar Ttetze
Germanin - Drogerie.

Ein Glasfchranh l kl. Speise·
skhrauh lSpiegel u. 2Bettstelleii
stehen znin Verkauf bei

Frau Lehmann, Braugasse 3.

Bösen Husten
tierhiiteii Wnltsgotvs Eucalyptus- und
Zwiebel-Bonbons ä. P. 25 u. 50 Pfg.

Apothekcr Sokoll.

K Wichtig für Damen!
Besonders günstige Gelegenheit bietet sich

den geehrteii Danien beiiii Einkauf von
Stickereien

und Festons Jch versende an Private
Madapolaiiistickerei auf Doppelstoff Meter
10 Pf» für Beinkleider und Nachtjacken Meter
15 und 20 Pf» Rockstickerei Meter 30 und
40 Pf., bunte Stickereien Meter 15 und 20 Pf.,
Wäschebäiidcheiy große Auswahl, 10 Meter
20 Pf» Heindeiipasfeii  Haiidarbeit! Stiick
M. 1.10, Klöppelecke  Haiidklöpvelei! 68 Pf»
Kisseneiiisätze ,,Schlafe wohl«, ,,Träunie süß«
20 Pf., Klöppelspitzeii Meter 20 Pf. Muster
verseiidet uiiigehend und franko das

Stiekerei-Versand-Haus
A. Seider, Danzig.



Milch
S1

Holzntiktioin
Am Freitag, den 29. d. Witz, vorm.

l0 Uhr, follen im Weugler�fcheu Gast:
hause zu Groskdliaräiwitz

ziriia 100 km Erstens, Nie-fem- und
ällllfttßlkslllcllllolg},

85  Mein, zliiefesrik und
iiliiilfensiiiiollholzp

180 � @l&#39;ll�ll=, Kiefern- und

sikicfiiesisellieisigVlvlc
15 Million, 0 Geleit, 5 Birken

 Ilui·;lu"ilzer!
uteistbieteiid gegen Barzahlxiiig verkauft werden.

Die Gutsverlvalttiiig
O

Verlleigeraver
Deutsche Vorstadt Nr. ll

Sonnabend, den 23. Januar cr.,
Vormittag ll Uhr,

2 Arbeitswagen
1 Siedemaskhiue
Ernteleitern
uerlchicdene Mergeräte

und andere Gegenstände sowie ca.
6000 altes Flachwerl

Der Besitzer.

H

H

Küuftliehe Zähne,
Plombierem Zahnziehetn Rervtöten n.

Oscar Dalibor, ventiit.
Namslam Ring 18 l. Etg.

Klavierftimmen
u. Reparaturen

führt fnchgettiäß aus
Giustav Lange.

Klavierstininier und -Pfleger des KgL Seminars
in Kreuzbiirg

Bin gegenwärtig in Namslau auweserid
und erbitte weitere Offertetr an die Exped d. Bl.
und Max; Vetter, Ring.

Trauerliiite
stets grosse Auswahl

am Lager, sowie
sämtliche

Trauer� �rtikel.
[Warschauer lacht.

III «. . ». ._�_ _ », »»- »· - __ » » «

. . »» », �ü. «·

Heiterkeit, EiihJJiEtiIskifiesinge» dieärztlich erpro ten&#39; � Brust-
 s Caramellen

not. begl. Zeugn- bew. den sich. Er·
folg Palet 25 Pfg» Eben: o0 Pfg»

Kaisers BrnstEZrakH Flasclåeiw Pfg.u a en e:
Oscar Tietze Germania-Drogerie in Nnmslau,
Roh. Lieht 0. Faltin Nil. CoL-lIdl. in Namslan,

Paul Baohfahl, OoL-Hdl. m Beichthal.

m 
IF

O mein

Slmnlensler lllInn 
nun n1lllssllllslllllslseint» 

Itjs

mögen
K« Es findet nur dieser ei

M

ne Vortragsnbetid statt.

viele Kinder nicht.

K
xhoimaliend den Januar, 872 glljr, Masken: Etalblissement:

dem Rade um die Welt!
Erste und einzige Fahrt durch die 5 Erdteile.
vollendet schöneDllkch  lclsensivahre

Yllullrierter llorlrag
Siidafrikcy Australien, Neuseeland

Yliklllllildrr
des tmläiigst zuriickgekehrten bekannten Leipziger
Reiscschriflftellers »

seine liorhinteressauteic Weise-Erlebnisse nnd Eindrücke aus fiinfjähriger Fahrt qui» �
durch Europa, Kleinasieiy Palästinm Esghpteth Ilrabieiy Borsten, Indien, Eine-a, Zu«

Vorverkanf: l. Platz  !.75, ll.
An der Alsendkassrw 0.40,  !.60, 090 Mk

Vorvcrkauf bei: Kausnr Hcilmauu und Pielzcr

eigener Ausnahmen in Wunderbarer
Schärfe und Farbenpracl!t.

gis. gorhwiegershanfen sum«  Ysz

Siidz Central: und Nordamerika. ««
Plan 0.50, In. Platz, 0.30.

Schiller Saal 0.40.

L�öpinenßs Tanz-Unterricht.
Unser Kursns für Tanz, Kbrpcrbildiing

Gegründet

Geschw.

zu
Wlninalureisen « »«

einen. e- Weingrosshändrldlung -
Mehr« is Arterien:

und Anstaiidslehre in Naluslau und für· die
llmgegeiid beginnt �Blauring, den l. Februar, abends 8 Uhr, im Hotcl zur Krone.
Weitere Anmeldungeir in dcr Exved d. Pl. crwiinfcht

Hochachtungsvoll »
Thekla 8L Hans Hopfner,

Liegt-itz-

i785.
s Stets vorrätig" bei �
s A. Janaszek, Namslau

Paul Reichtum, Reichthal.

kulnntesten

v.�_-.

�Steinberg-Planes.
Erstklassiges Fabrikat, von grösster Tonfülle mit
neuester lcreuziaitiger Eiseukonstruktion.
Instrumente in allen Preislagen. Teilzahlungen zu

- -  Besichligung ohne Kaufzwaug sowiejede Auskunft
» bereitwilligst durch

Paul Baumhauer, lliillßl-llßlmü�,
Vertreter der Planoforte-Fabrik Steinberg & Co, Berlin.

�IVWIVWIVIIVIIP|I�|II|II"II�IIVIIVIIVWIP�II"IIVIIVlllllnllmllllllllIlhllulllllllhlllllllllllnll

E K« Empfehlung. �W

Bedingungen.

Namslnu, Andreaskirchstrasse.

Durch die von meinem Sohne in größeren Städte« erworbenen Kenntuifse bin ich in der

neigten Zufpruch

zu verrauchten,

PreszftrohNäheres in der  Signet!. d 
entlaufen.

zugeben

zu verkaufen.
Bl.

Ab-

Klosterstrasfe a4.

Lage, alle vorkommenden Arbeiten in Kunsv und Vauschlossereh wie Grabgitter und
Kreuze, ges. ge�el!. Grabhügelbekleiditicgem Reparaturen an Waffen, wie Teschiiig»s,
Jagdgewehrem Revolvcrir 2c., das Legen von Wasserleitungem Badeeiiirichtuugeu und
elektrische Klingelanlagen der Neuzeit entsprechend ausführen zu können und bitte um ge-

Schrossermeistek H. Schubert.
III. General-Vepkketuiig von Holzroulearix in allen Größen.

unerreicht In Feinheit des Aromas,
Anglehlgkell und Billigkeit Ist

s Würze.
In Original�aschen und nachgefüllt bestens
empfohlen von

. Gar] Heilmann,
Wilhelmstr. 1.

Da ist Kathreiners Malzka�ee ein willkommener
Heller aus der Verlegenheit: Mit Kathreiners Malzkaifee vermischt",
wird die lllilch zu einem wohlschnleckexiden  letiänk, das den Kleinen
zusagt. Es gibt nichts Bekömmlicheres für unsere Kinder! ��- Verkauf
nur in ganzen, halben und viertel Paketen; ein Viertelpaket l0 Ptg.

O O I
raisdgut Im Kreise Flammen,

70 Morgen AreaL guter Acker, in hob. Kultur,
mit mass. Gebäuden u. vollst. Inventar, an
Bahn nnd Chanfsee gelegen, bald zu verkaufen.

Off an Nie-get, Iianislau
Per l. April wird nach Sorau :Jt.-L. eine

tuchtige Qualm:
bei hohem Lohn gesucht von «

Frau Kaufmann Friedrich. du«-g.
Es« können sich noch zmn baldigen Aufritt

2 livechlsamilien
bei hohen! Devutat und Lohn melden.

Dom. Minkowsky
Kreis Namslain

Für inein Koloiiialtvarettgeschäst suche
per bald. oder Ostern .

emen Lehrling. 
A. Janaszek.

Zur Klebe-, Sortier-
und Näharbeit

werden

krauen aucllllärlcheu
bei sehr hohem Verdienst gesucht

-A. Bandmann.

Große Kellerranme
sind per bald zu vermieten. Wo, zu erfrug...
in der Exped d. VI.

Ein möbliertes Zimmer sofort zu ver-
mieten Ring l5 b.

3 ßinuner, Kiiche, Bcigelaß und G1rtenben.
sind zu vermieten und I. April zu beziehen.

Frau Rvefckx
Eine kleine Stube zu vermieten und bald zu

beziehen Kasertieiistrasze 25.
Schiitzeustrasze 6 l.  Etage ist bald eiu

möbliertes Zimmer zu beziehen.
Eine Wohnung, bestehend aus 5 stimmen,

Balkon, Entree, Küche und Znbehöy ist bald zu
vermieten und Ostern zu beziehen

Wilhelmstrasze 20.
Ein möbliertes Zimmer sofort zu ver-

mieten Klostcrstrasze l0.

Ein heller, grosser {entrinnen
bald zu vermieten bei Irrt. Wzioutek
712m ll. Stube bald zu vermieten.

Wuttke, Langestn 7.
Möbliertes Zimmer bald zu vermieten

Klosterstrasze 5.
Eine Wohnung �von 2 Zlnuitertt und Küche

ist bald zu vermieten und zu beziehen.
Liebschwagen Fleischernteilten

Auf der Weide
K« Sonntag, bei gutem Wetter &#39;s

Eisbahu-Konzert.
Bochnlg.

Schwunteks Etablissement.
Morgen Sonntag

Großes Tauzvergniigen
Masahilds Etablissement.

Wlorgen Sonntag

F Grasen determiniert.

nultnurlänllränsrlcn
sSouutag, den 24. Januar,
ladet ergebenst ein

A. Nowak,
Mit-schuf.
Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 7 des �Staumauer Stadtblattes.«
N a tu s l a u � Sonnabend den 28. Januar 1909.j «

nicht im Fortkommen gehindert zu werden. Die
Schilderung dieses hochkontischen Ereignisse-Z, so-
wie der bedeutsamen Niometite feines Besuches
bei der deutschen Ausgrabuttgsdäxpeditiott in
Babylon, der Tod feines treuen Gefährten, die
qualvolle Durstperiode 4 Tage ohne Wasser in
der Wiiste 2e: 2c. werden den Sonnabend, den
23. Januar in Maskos� Etablisfeinent statt-
findenden illustrierten Vortrag zu einem hoc!-
interessanten machen. Interessenten finden alles
nähere in heutiger Annonce.

Pr- ovinzielleä
Breslau, 16. Januar. Eis- und Sport-

palast Breslau G. m. b. H. Unter dieser
Firma wird in Kürze in Breslau ein ,,Eispalast«
nach Berliner Muster geschaffm werden, ja mehr
noch, das neue Breslauer Jnstitut soll in seinen
monumentalett Größenverhältnissen sämtlichen
sportlichen Veranstaltungen großen und größten
Genres den nötigen Raum und die erforder-
lichen zweckmäßigen Einrichtungen bieten. Der
Pferde» Sehwimmy Eis» Turnz Automobil-
und alle anderen Arten Sport sollen hier eine
Stätte finden für ihre Veranstaltungen; Raum
wird sein für Ausstellungeu jeder Art und für
Scbaustücke militärifchen und patriotischen Genus.
An der Spitze des Unternehmens steht der Grün«
dir des »Eispalastes Berlin«, Jacques Rostin, der
auch gleichzeitig der Gründer des für Berlin ge-
planten ,,hohenzollern-Stadions« ist, eines Unter-
nehmens, das in der Welt seinesgleichen noch
nicht hat. Die Pläne und Zeichnungen zu der
hiesigen Gründung liefern Negierungsbaumeister
�Bernburg, Bruder des Staatssekretärs, und
Ziviliugenieur Johannes Biesolt. Jn hiesigen
Svortkrcsisen sehr angesehene Persöulichkeiten sind
an dem Unternehmen beteiligt. Die Berliner
Herren rueilten in dieser Woche bereits in Bres-
lau, um die in Betracht kommenden Terrains
zu besichtigekn

Oele, 18. Januar. Am Sonnabend konnte
Frau von Kölichen auf eine 25jährige Tätig-
ieit als Vorsitzende des hiesigen Vaterländischen
Frauen-Vereins zurückblicken. Aus diesem An-
laß wurden ihr zahlreiche Ehrungen zu teil.
Der Vorstand überreichte durch den Superintem
deuten Kähler einen prachtvollen Blumenkorb und
it; eleganter Samtmappe ein Sparkasfenbueh
über 800 Mk. zu einer-Stiftung die den Namen
der Jubilarin tragen und zu Zwecken des Ver«

eins bestimmt werden soll. Die künstlerische
Adresse ist mit den Ansichten der Stadt und des
Vereinshaufes geschmückt. Bürgermeister Stall:
mann überbrachte die Glückwünsche der Stadt,
Pastor Kiihnel die des evangel. Männers und
Jünglingsvereins Die Kaiserin hatte ein An-
erkennuttgfchreiben mit eigenhändiger Unterschrift
gesandt. Ferner sandten u. a. Telegramme die
Frau Erbprinzessin von Saehsen-Meiningen, Frau
Gräfin Jtzenpliy Vorfitzende des Hauptvereins
Berlin, Frau Oberpräsident Grafin Zedlitzs
Trützfchler und Frau Kriegsminister von Einem.
Tischlermeister Srollmus überreichte eine eichene
Truhe zur Aufbewahrung der Gratulationen.

Dämon-iß, 18. Januar. Die unvorsich-
tigkeit, mit Petroleum Feuer anzumachen,
hat am Sonntag in Pilzendorf zu einem schwe-
ren Unfall geführt. Während die Eltern in der
Kirche waren, wollte der aehtjährige Sohn des
Berghäuers Thimel Feuer machen und benutzte
hierzu Petroleum. Die Petroleumkanne explos
dierte und der Knabe erlitt so schwere Brand:
wunden, daß er heute im Knappfchaftslazarett starb.

V e r m i s eh t e s.
�- [Ein Geschenk des garen an

Kaiser Wilhelm ist dieser Tage in Königs-
Wusterhausen eingetroffen. Es handelt sich um
sechzig, aus dem Jnnern Rußlands stammende
Wildfchweine Der in zehn Eisenbahnwaggons
ausgeführte Transport wurde bis zu feinem
Bestimmungsort von russisschen Förstern begleitet.
Die Wildschweine wurden bald nach ihrer Aus-
ladung auf Bahnhof K.:Wusterhausen nach der
Försterei Neubrtick geschafft, wo sie eingehegt
werden. »

Karlsruhe, 21. Januar. Der 18jährige
ruffifehe Student Masebowskh erfchoß die 28-
jährige Ehefrau eines Lokomotivführers und
dann sich selbst. «

Kottbus, 21. Januar. Heute früh wurde
auf dem Nittergute in Leuthen eine 16jährige
Wirtschaftselevin im Milchkeller mit durch-
fchuittener Kehle tot aufgefunden. Einzelheiten
fehlen noch.

Marienburg, 21. Januar. Gestern abend
drang in das Btiro des zweiten Bürgermeisters
Dr. Kunze der ortsarme Jnvalide, Arbeiter Hein
und stach Kunze mit einem» Messer in der Nähe
des rechten Auges ins Gesicht. Der Saurer-
verlegte, ber großen Blutverlust erlitten hatte-

wurde mittels Tragbahre ins Krankenhaus ge-
bracht. Er hatte abends das Bewußtsein noch
nicht wiedererlangt. Heute früh ist Dr. Kuuze
seinen Wunden erlegen. Der Mörder wurde
in das hiesige Amtsgericht eingeliefert.

� [Mordversueh in Berlin] Gestern
abend versuchte die Gesellschafterin der Eltern
des Jngenieurs von Kisten-Banner, die 21jährige
Lina Wchh, letzteren mit einem Revolver zu er:
schießen und brachte ihm nicht lebenssährliehe
Verlehungen bei. Die Gefellfchafteritt slüchtete
nach Verübung der Tat und wird von der Po-
lizei gefucht. Aus der vorgefundenen Korre-
fpondent geht hervor, Fräulein Weyh wollte zu-
erst den Jngenieur und dann sich selbst erschießen

� [Eine ganze Familie vergiftet.]
Aus Hamburg wird uns telegraphifeh gemeldet:
Jn der Hammerbroockstraße wurde heute vorm.
in feiner Wohnung der Arbeiter bat; unb dessekk
siebenjähriger Sohn tot, seine Frau und Tzwei
weitere Kinder im bewußtlosen Zustande aufge-
funden. Die Frau und die beiden Kinder wurden
nach dem Krankenhaus geschafft. An ihrem
Auskommen wird gezweifelt. Anfcheinend liegt
Vergiftung vor.

��� Zwölf Magdalenen entwichem
das isi das Neueste aus dem berühmten Mädchen«
heim bei Jtzehor. Wir berichteten kürzlich, daß
der Vorsteher Colander wegen Mißhandlung der
dort untergebrachten Mädchen zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt wurde: die mitangeklagte
Frau wurde freigesprochen. Er hat Berufung
eingelegt, während der Staatsanwalt sich mit
dem Urteil befriedigt erklärte. Die Regierung
hat bereits einen Bericht über die Zustände in
der Anstalt eingeforderd Ein Delegramm aus
Glückstadt weidet: AusdemMädchenheim Blomsche
Wildnis, bekannt durch den Geländer-Prozeß,
find Mittwoch mittag 12 Mädchen entmichen.

sSteigerung der Feuerbestats
tungen in Deutschland] 4050 Iitiäfchu
rungen haben insgesamt während des Jahres
1908 im Deutschen Reiche stattgefundem gegen
2977 im Vorjahrr. Das ergibt eine Zunahme
von 1073�36 vom Hundert.

Manila, 20. Januar. Durch den Ausbruch
des in der Provinz Tahbah eines im Südwesten
von Luzon gelegenen Vulkans Lagnas, wurde
in der »«dorti en 0e end großer Schaden ange-
richtet. Die rnte i oeriiiehtetfbie Landstraßen
unwegfam gemacht. Der Ausbrueh wurde von

«�-

unterirdisehen Rollen angel�nbigt, sodaß sich die
Bevölkerung in Sicherheit zu bringen vermochte.
Verluste an Menschenleben sind nicht gemeldet.

London, 21 Januar. [Sehiffszusatnmen-
ftoßJ Aus Flamborough wird ««g"emeldet, daß
gestern dorthin zurückgekehrte Fifcherboote berich-
teten, daß gestern früh 6 Seemeilen von {einem
borough entfernt, zweiunbekannte Dampfer zu-
fammengestoßen seien. Ein Dampfer sei nach
drei Minuten untergegangen. " Die Fischer, die
eine Zeitlang an der Unfalstelle kreuhtemhaben
keine Spur von Trümmern oder Menschen ge-funden. · &#39; »

�- Vulkanausbruch auf den Philip-
pinem Durch den Ausbruch des in der Pro-
vinz Tahbah eines im Siidwesten von Luzon
gelegenen Vulkans Lagnas, wurde in der dor-
tigen Gegend großer Schaden an erichtet. Die
Ernte ist vernichtet, die Landsir en unwegfam
gemacht. Der Ausbrueh wurde von unterirdi-
fchem Rollen angekündigt, sodaß sich die Bevöl-
kerung in Sicherheit zu bringen vermochte.

� Unter Erdmafsen begraben. an
Wifselsina in Niederbahern wurden der Land«
wirt Fastelmeier und seine beiden Mägde mit
einem Fuhrwerk beim Graben einer �Grube von
Erdmassen verschüttet. Eine Magd wurde schwer
verleht, der Landwirt und die andere Magd ge-
tötet. Das Gefährt wurde «"zertrümmer»t.

-� Von einer Lawine verschüttet wur-
den in Waidring  Tirol! fünf Personen, drei
Maurer und zwei Holzknechtr. «

Das Geheimnis des Stoffen, der
in dem Walde von St. Cloud gefunden wurde,
hat sich auf heitere Weise gelöst. Ein Privat-
telegramm aus Paris meldet- Ein blutjunges
Liebespaay er 17, sie 15 Jahre, hatten sich in
den Wald begeben, um dort ,,Friihlings-Erwachen«
zu feiern. Um nun unerkannt zu bleiben, zog
das Mädchen Knabenkleider an, die es in dem
Koffer mitgebracht hatte. Das Pärchen ist in-
zwischen reuinütig zu den Eltern zurückgekehrt.

-- Ein Kuß für eine «1000·Franks
Nein] Iinen frechen Streich erlaubte lich, wie
der «,,Vofs. Ztg.« aus der Schweiz geschrieben
wird, dieser Tage ein elegant gekleideter junger
Mann, der mit seinem Naehmittagszuge von
Lausannsnach Yverdon fuhr. Ihm gegenüber

--

saß ein shiibfehes junges �nden in Begleitung
ihresz""Vat�ers. ««Währenb der Fahrt zog nun der
elegante junge Mann aus seiner srieftslcht Bn



· das Fremdenbuch verlegen.

auffälliger Weise einen ganzen Eifel; schöner blau-
er Tausendfranknoten hervor. Das Fräulein
stutzte ob dieser Schaustellung des Reichtums; der
junge Mann bemerkte das unb bot ihr sofort
einen der verlockenden Scheine zum Geschenk an,
wenn sie ihm einen Kuß dafür gebe. Das wohl-
erzogene Fräulein wurde natürlich rot bis unters
Ctirnhaay blickte jedoch fragend auf ihren Va-
ter, als wollte sie sagen: ,,Jch mbchte schon, wenn
Du�s erlaubst« Und der gute Vater hatte nichts
dagegen, spaßeshalber könne man�s machen. Das
Mädchen faßte nun mit zwei Fingern die Note,
die der junge Mann aus Vorsicht noch festhielt,
unb gab ihm den verlangten Kuß, so zurückhal-
tend wohlanständig, als er nur möglich war.
Darauf erhielt sie die Note, die sie ohne weitere
Befichtigung ihrem Papa zum Aufbewahreii über-
gab. Papa jedoch war ein Gefchäftsmannz er
drehte die Note um und entdeckte auf der Rück-
seite zu seiner lebhaftesten Entriistung � die Ne-
klame einer großen Seifenfabrib Die Tochter
war nun dem Weinen nahe, und der Vater wollte
den Frechling in zornigen Worten zur Rede stellen,
aber eben fuhr der Zug in einen Bahnhof ein,
und im Nu war der elegante junge Mann ver-
fdinunben. Er hatte allerdings guten Grund,
sich zu drücken, denn die Herstellung und Ver-
breitungsolcher Nachahmungen der Banknotcn
ist in der Schweiz bei strenger Strafe verboten.

�- Ilus dem Reiche der Süßigkeiten.
Die meisten Näschereien werden in den Vereinigten
Staaten gegessen. Man stellte fest, daß in Ameri-
ka im Jahre 1908 Bonbons im Werte von mehr
als 400 Millionen Mark konfumiert worden
sind. Das Land befugt gegenwärtig ungefähr
1500 Fabrikem in welchen kandierte Früchte,

. - feine Schokoladem Bonbons usw. hergestellt werden,
« und man schätzt, daß im Jahre 1909 die Fabrikation
sich auf annähernd 650 Millionen Pfund be-
laufen wird, was einen Verbrauch im Jahre pro Kopf
von 8&#39;]: Pfund darstellt. Auf der zweiten Näscher-

« stufe stehen die Engländer mit 6 Pfund proKopfz es
folgen die Belgiey die Deutschen, die Franzosen,
die Jtaliener, die Spanier usw.� sFreiljerr v. Oppenheim und  Sau
deIColognr. 
Kdlner Bankier Freiherr von Oppenheim war
ein humorvoller Herr. Eines Tages stieg er,
wie erzählt wird, in einem Schweizer Hotel ab
und ließ sich zwecks Eintragung seines Namens

»Was bedeutet denn
dies &#39;s« fragte er den Hotelter, auf eine  Eintragung
deutend, die in lakonischer Kürze: ,,R. de Paris«
lautete. Das ist die Eintragung des Barons
Nothfchild aus Paris«, erklärte der Wirt, dem

Der dieser Tage verstorbene i

es nicht angenehm war, daß zuviele Personen
von seiner Anwesentheit iu meinem Hotel er-
führen.« �- ,,Mach ich auch« erwiderte Oppen-
beim und stolz schrieb er unter die  Eintragung
des Baron Rothschild: ,,O. de Cologne.«

�- Die letzten Dichterworte Ernst von
Wildenbruchs dürften dem ,,Tag« zufolge ein
paar Verszeilen sein, die er an: vergangenen
Freitag an die Hinterbliebenen des am 13. Ja-
nuar verstorbenen Generals vonWißmann richtete.
Der Dichter schrieb:

Fahr� dahin, du Freund, du Held,
Niemand braucht dich wegzuführem
Blilheliit spricht, dein alter Herr:
Wißmaitn kontmt, tut auf die Türen.

� Der leutselige Herr Bürgerineister
Aus Thüringen wird der ,,Frkf. Ztg.« folgendes
heiteres Geschichtcheii erzählt: War da in einein
kleinen Städtchen einigen Mitgliedern des freiwil-
ligen Feuerwehrkorps die sich durch lange Dienst-
zeit und opferwillige Tätigkeit für die Sicherheit
ihrer Mitbürger ausgezeichnet hatten, vom Lan-
desherrn das allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden. Da der Bürgermeister, der die Dekorier-
ung vornehmen sollte, mit Recht fürchtete, daß
sich einige andere, die diesmal mit der landes-
herrlichen Gnade nicht bedacht worden waren,
zurückgesetzt fühlen würden, beschloß er, auf eigene
Faust diesem Uebelstaude, der Zwist und Neid in
die FeuerwehwMannsehaft eindringen lassen wür-
de, abzuhelfen. Ein Klempnerttieister in einer be-
nachbarten Stadt mußte einige Orden anfertigen,
die dem wirklichen Ehrenzeichen außerordentlich
ähnlich sahen, und �- alle waren zufrieden ob
der ihnen bei dem legten Feuerwehrfefte zuteil
gewordenen Auszeichnung. Doch alsbald erfuhr
man im Ministerium das eigenmächtige Vorgehen
des leutseligen Stadtoberhauptes, und der Land·
rat des Kreises belehrte den klugen Bürgermeister
schleunigst über den Unterschied zwischen den Be·
fugnissen eines Landesherrn und denen eines
Gemeindevorftehers

�- sEin treuer Freund des AlkoholsJ
Wie man der ,,Voss. 8tg.« aus Halle a. S.
schreibt, wurde im benachbarten Frei! burg a. U.m «« «· m" « � ·« »&#39; kürzlich der Plan
erörtert, die Namen der fünf Magistratsmitglieder
und der zwölf Stadtoerordneten an dem Wasser-
becken eines neu errichteten Zierbrunnens zu ver-
einigen. Ein Stadtverordneter aber, ein Herr
Brückney erklärte kategorisch, er sei ein Freund
des Alkohols unb laffe nidt zu, daß man
seinen Namen an einem Wasserbecken an-
bringe. Trotzdem ließ der Magistrat aud den·
Namen Brückner anbringen. Seinen Anteil zu

den Kosten beizutragen, die die Mitglieder der
städtischen Behbrden zur Entlastung des Stadt-
säckels aus der eigenen Tasche zu zahlen be-
schlossen hatten, lehnte nun Herr Brüekner eben-

lls ab, und der Magistrat wird fid mitsdieser
Ablehnung bescheiden müssen.

��RatschlägefürEhekandidatem Ein
englischer Autor Reginald W. Kausfmann, hat
ein Bändchem Ratschläge für Ghekandidatem
herausgegeben, aus dem das »Neue Wiener Tage-
blatt« folgende Sentenzen wiedergibn Die Meilen-
ste ne des Jünglingsalters sind die Frauen. �
Die Liebe gleicht den Masern: je älter der Patient,
um so schlimmer der Fall. � Die Jahre haben
keinen Belangz die Arterien bestimmen das Alter
des Mannes, die Kunst das Alter der Frau.-
Das klügste Mädchen ist jenes, daß genau weiß,
wann es töricht sein soll. -� Ein Mädchen, das
in sich selbst verliebt ist, hat selten Rivalinnem
� ges Lebens kleine Jronien tragen zumeist
Damenrbcke Das Mädchen, das lachend gewon-
nen wird, wird unter Tränen geheiratet. -
Sorge Dich nicht um Stammbäume. Das
älteste Blut kann nicht mit dem neuesten Gelde
konkurrierem � Fahnde nicht nach Jnt.lligenz;
schon im Märchen lxgt die Gans goldene Eier.
-� Das weltkluge Mädchen verlangt nicht, daß
du dein Herz verlierst, sondern den Kopf. � Wenn
deine Rivalen Lügen über Dich ausfvrengen,
bann bift Du auf dem Siegespfad. �- Gehe
nicht auf ben Knien zu ihr, sondern im AutomobtL

� Folgenden seltsamen Nachruf für
den verstorbenen Leiter der Stehler Mission
finden wir im Jnseratenteil der ,,Köln. Volsztg.«:

Am 15. Januar verschied zu Stehl im
Missionshause St. Michael

der hochehrwürdigste Herr
Generalsuperior

P. Arnold Janssem
Seit Gründung der Pferdebahn Venlo�

Tuscien-Steh! stand der hohe verstorbene Herr
dem Unternehmen wohlwollend gegenüber. Seit
10. Januar, in welcher Zeit ieh an der Spitze
des Unternehmens stehe, habe id oft die Ehre
gehabt, den hohen Herrn zu meinen Fahrgästen
zählen zu dürfen. Stets hatte der hohe Herr
wohlwollende, freunblide Worte für mein Unter-
neh neu, meine Beamten und für mich. Nie
werde id das überaus freundliche Lächeln, wo·
mit der hohe Herr jeden für fid einzunehmen
wußte, vergeffen.

August Wendehorst,
Direktor unb Leiter der Pferdebahn

iBenIo-ifegeien-Gtevl.

-- lVorlesung Noosevelts in Berlin]
Die FriedrichsWilhelnisuniversität zu Berlin hat
an Präsident Roofevelt die Einladung ergehen
lassen, nach Beendigung seiner Präsidentschaft
vor Berliner Studenten im Mai 1910 eine Vor-
lesung zu halten. Wie j»tztverlautet, hat Nooses
velt die Einladung angenommen. El· hält außer
in Berlin, nur noch in Oxford und an der
Sorbonne in Paris Vorlesungen.

s�EinamüsantesGeschichtchenpassiert«
einem unserer bekanntesten Berliner Bühnenleiter
in welchem er allerdings die leidtragekide Rolle
spielt, die er aber doch mit gutem Humor weiter-
vorstellung in seinem Büro, als sich ein Mitglied
seines Ensembles bei ihm melden ließ und ihn
erzählt. � Besagter Herr saß kurz vor der Abend:
bat, ihm, dem Mitglied, einen größeren Vor-
schuß zu gewähren. Da das Vorschußkonto
des betreffenden Künstlers schon erheblich belastet
war und man sich erst im Anfang des Monats
befand, glaubte der Direktor den Vorschuß strikt
verweigern zu müssen. �- Gut, Herr Direktor,
äußerte der Srhaufpieler kaltlächelnd, Sie branchen
mir ja den Vorschuß nicht zn zahlen, ich mache
Sie aber darauf aufmerksam, daß ich dann heute
abend nicht spielen werde. Hierdurch ängstlich
gemacht, sah der Theatergewaltige aus seine
Uhr, deren Zeiger sich in bedenklicher Nähe der
Zahl 8 befand, griff sodann nach seinem Poete-
feuille unb zahlte schweren Herzens den verlangten
Mammon. � Wissen Sie denn auch, sagte er
sodann mit strenger Miene zu dem Schauspieley
welcher schleunigst die blauen Scheine in feiner
Tasche verschwinden ließ, daß Sie soeben eine
Erpresfung an mir begangen haben? ��� Aber
wieso denn, Herr Direktor? lautete die in un-
schuldvollstem Tone gegebene Antwort, ich habe
doch heute abend überhaupt nicht zu spielen. �
Sprach�s � und verließ hbflich grüßend das
Büro seines Chefs, welcher kein sehr geistreiches
Gesicht gemacht haben soll.

� sEin SchlaubergerJ Kürzliclj stand
ein Braunschweiger Bürger abends kurz nach
10 Uhr auf dem Bürgersteige und rief:
,,Hannecheni � Hannechen!« Es dauert auch
nicht lange, da öffnet seine Frau ein Fenster
und ruft: ,,Kunnn du mick man rup, da fallste
aber wat erleben! Kunnn du mick man rup!«
»Aber ick kann ja nich, ick hebbe ju keinen Has-
fldttel mit-del« Hannchen holt nun den Haus-
schlüssel und wirft ihn hinunter mit der Wieder-
holung: ,,Kumm du mick man rup, da fallste
aber wat erleben!� ,,Nel« sagt er da, »sehr
komme ich nod nid, ick wollte ju bloß den ms:
slöttel hebbenl« und trollte vergnügt von dannen.




